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Pinguintanz
Das Westufer des Zugersees vom Brüggli bis nach Oberimmensee 
gehört zu den wertvollsten Landschaften der Schweiz, welche im Bun-
desinventar der Landschaften und Naturdenkmäler aufgeführt sind. Das 
24 Hektaren grosse Naturschutzgebiet Dersbach prägt das Erschei-
nungsbild dieser Landschaft und reicht von der Badi Hünenberg bis 
nach Zweiern. Es umfasst die grösste zusammenhängende Schilffläche 
des Kantons. Die schlechte Erschliessung für die Öffentlichkeit sowie 
der sorgsame Umgang der Seeanstösser sorgt für einen im Kanton Zug 
einmaligen Lebensraum in einer Flachwasserzone.

Mit Geduld zum Erfolg

Der Haubentaucher lässt sich auf dem Zuger-
see oft blicken. Zum Glück, denn kein anderer 
Wasservogel hat ein so spektakuläres Balzver-
halten, das sich vom Ufer aus beobachten lässt. 
Die sich äusserlich völlig gleichenden Männchen 
und Weibchen beginnen eine Kopfschüttel-
zeremonie mit abwechselnden Bewegungen 
und abgespreizten Halskrägen. Darauf tauchen 
beide ab, holen Pflanzenmaterial und schwim-
men mit vorgestreckten Hälsen aufeinander zu. 
Der folgende Pinguintanz ist der entscheidende 
Moment: Sie richten sich durch rasches Paddeln 
mit den Füssen fast senkrecht aus dem Wasser 
auf und bieten dem Partner das Pflanzenma-
terial mit der Aufforderung an, gemeinsam ein 
Nest zu bauen.
Das Nest ist ein auf dem Wasser schwimmender 
Haufen von Pflanzenteilen, ein sogenanntes 
Schwimmnest. Die Brutzeit der meist vier weiss-
lichen Eier dauert 27–29 Tage. Die  schwarz-
weiss gestreiften Jungen sind Nestflüchter und 
können schon ab dem ersten Tag schwimmen. 
Oder sie finden auf dem Rücken oder in der 
Flügeltasche der Eltern Unterschlupf. Während 
zehn bis elf Wochen werden sie mit kleinen 
Fischen gefüttert, für welche die Eltern bis zu  
60 cm tief und über 50 Sekunden lang tauchen.

Maja Rüegger, Birdwatcherin
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Blesshühner beim Balzen

Haubentaucher

Schwanenpaar

Höckerschwan 

Kormoran
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Die Fischerei und der Föhn
Neun Berufsfischer ziehen rund 26 Tonnen Felchen, Egli, Rötel oder 
Brachsmen aus dem Zugersee. Das ist rund die dreifache Menge 
der privaten Angler. Die Fische können am Markt in Zug oder direkt 
beim Fischer gekauft werden. Probieren kann man sie auch an einem 
Fischknusperlistand an zahlreichen Anlässen wie dem monatlichen 
Oldtimertreffen OSMT, der Jazz-Night oder dem Zuger Märlisunntig. 
Und natürlich in einem Zuger Restaurant wie dem Ochsen, Zugertor, 
Rütli oder dem Restaurant Äsch in Walchwil. Seit einiger Zeit zeigen 
auch die Grossverteiler Interesse und nehmen das lokale Angebot in ihr 
Sortiment auf.

Felchen, Egli, Rötel

Schnelle Wetterwechsel sind typisch für den 
Zugersee. Wenn der Föhn hereinbricht, musste 
ich schon oft das Einholen oder Ausbringen der 
Netze abbrechen und Schutz im Bootshaus su-
chen. Ich habe auch schon, an der Verankerung 
eines Netzes festgetaut, einen Sturm durchge-
standen. Zum Glück hat das nur 15 Minuten 
gedauert. Ansonsten ist der Obersee eher ruhig 
und beschaulich, denn es hat deutlich weniger 
Ruderer und Motorbootfahrer.

Trotzdem: Eine starke Steuerbewegung mit et-
was viel Gas hat mir vor vielen Jahren den Motor 
aus der Halterung gehoben. Er ging «lochab» 
und fort war er. Heute ist es selbstverständlich, 
den Motor mit einer Schraube oder einem Tau 
zu sichern. Ich musste damals aber mein Lehr-
geld bezahlen.

Vor allem der Laichfang für die Aufzucht und 
Besatzung liegt mir am Herzen. Laichreife Weib-

chen werden gefangen und die Eier vorsichtig 
abgestreift. Der Rogen wird anschliessend mit 
dem Samen des Männchens befruchtet. Die 
Fischeier werden dann in der Fischbrutanstalt 
in Walchwil zu Jungfischen aufgezogen und 
in den See ausgesetzt. Da im Zugersee immer 
mehr Laichräuber wie der Kaulbarsch oder der 
Sonnenbarsch vorkommen, ist die Aufzucht ein 
wichtiger Bestandteil zur Sicherung der ur-
sprünglichen einheimischen Fischbestände wie 
Egli, Felchen oder Rötel.

Heute betreibe ich die Fischerei nur noch saiso-
nal. Ich kann mir aber vorstellen, dass auch  
künftig Fischer vom Zugersee leben können, 
wenn sie das Angebot z. B. mit Catering oder 
speziellen Produkten wie Fischravioli, geräu-
cherten Felchen oder Fischkügeli erweitern. Und 
natürlich würde es mich freuen, wenn ich die 
Tradition des Fischens und das Patent einem 
meiner Kinder weitergeben könnte.

Toni Hürlimann, Fischer
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Flusskrebssuppe

* alternativ können Krustentiere aus dem 
Detailhandel verwendet werden

Krebsschwänze vom Kopf trennen.
Schalotte, Lauch, Karotten, Sellerie grob 
schneiden. Olivenöl in einem hohen Brat-
topf erhitzen. Krebse (Köpfe und Schwän-
ze) darin auf allen Seiten gut anbraten, bis 
sie sich rot verfärben. Schwänze herausneh-
men und beiseite stellen. Gemüse zu den 
Köpfen geben und mitrösten. Tomaten-
püree beigeben und anrösten.
Mit Cognac ablöschen. Einkochen lassen.
Weisswein zugiessen und bis zur Hälfte 
einkochen lassen. Mit Fischfonds aufgiessen 

Für 4 Personen
	 1 kg	 Flusskrebse aus dem See*
	 1 	 Schalotte, grob geschnitten
	100 gr	 Lauch, grob geschnitten
	100 gr	 Karotten, grob geschnitten
	 50 gr 	 Sellerie, grob geschnitten
	 1 	 Zehe Knoblauch

	 50 ml 	 Olivenöl
	 1 	E sslöffel Tomatenpüree
	 80 ml 	C ognac
	150 ml 	 Weisswein
	250 ml	 Fischfonds (Instant)
	150 gr 	C rème fraîche
		  Salz und Pfeffer

und zugedeckt 15 Minuten kochen. Alles 
durch ein Haarsieb passieren, Rückstände 
gut auspressen. Flüssigkeit zurück in die 
Pfanne geben.
Crème fraîche zufügen, abschmecken mit 
Salz und Pfeffer und die Suppe so lange 
einkochen, bis sie etwas bindet.
Vor dem Servieren die Bisque von Flusskreb-
sen mit dem Mixstab aufschäumen. Krebs-
schwänze aus der Schale lösen, in der Suppe 
nur noch warm werden lassen.

Bon appétit!

Abtauchen

Immensee ist mein Lieblingsplatz zum Tauchen 
im Zugersee. Er ist für Anfänger wie Fortge-
schrittene gut geeignet, denn die Felsplatte 
senkt sich langsam bis auf eine Tiefe von  
30 Metern, danach folgt eine steile Felswand. 
Entlang der leicht abfallenden Felsplatte 
begegnet man Egli, Trüschen, Hechten oder 
Flusskrebsen. In einer Tiefe von 10 Metern hat 
es eine Jubiläumstafel des Tauchclubs Aarau. 
Sie wurde auch schon mit einem dekorierten 
Christbaum geschmückt. Im März 2019 habe 
ich hier meinen 1013-ten Tauchgang absolviert. 

Emmanuel Raul, Koch

Flusskrebs
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Der Felssturz Goldau definiert bis heute die Wasserscheide zwischen dem 
Zugersee und dem Lauerzersee. So fliesst das Oberflächenwasser im westlichen 
Teil des Natur- und Tierparks Goldau über die Rigiaa nach Arth und versorgt 
den Zugersee mit frischem Wasser.

Wassermanagement ab Quelle

Der Wasserkreislauf im Natur- und Tierpark

Florian und Katharina heissen die beiden Quellen 
des Natur- und Tierparks Goldau. Sie versorgen 
Brunnen, Tiertränken sowie die technischen 
Betriebe mit Trinkwasser. Die Quellen liefern bis 
zu 250 000 Liter Wasser pro Tag.

Das Land der Bären und Wölfe im nördlichen Teil 
der Anlage hat zwei Teiche mit vier Fischarten. 
Die Teiche werden nur während zwei Stunden 
pro Tag mit Quellwasser versorgt, sonst haben sie 
einen eigenen Wasserkreislauf. Das verschmutzte 
Wasser fliesst über ein Bächlein in die Pflanzen-
kläranlage und wird dort über mehrere Stufen 
gereinigt. Die letzte Stufe ist der Schilfteich, in 
welchem das Wasser versickert und über eine 
Drainage in der Zisterne gefasst wird. Jetzt 
ist das Wasser so sauber, dass man es trinken 
könnte. Versucht habe ich es aber noch nie. Das 
gereinigte Wasser wird aus der Zisterne wieder 
in den zehn Meter höher gelegenen Bärenteich 
gepumpt. So können wir das wertvolle Quell-
wasser sparen.

Zu den Bären habe ich keine spezielle Beziehung, 
sie warten nicht auf mich, wenn ich einmal pro 
Woche das Auffangsieb mit dem Kescher leere. 
Ab und zu finde ich darin einen Apfel. Den werfe 
ich zurück über den Zaun, wo er nicht lange 
liegen bleibt. Wenn ich länger an der Anlage ar-
beite, zum Beispiel beim Mähen des zwei Meter 
hohen Schilfs im Herbst, kann es vorkommen, 
dass sich ein Bär hinhockt und mir bei der Arbeit 
zuschaut. Das geschnittene Schilf können wir 
übrigens gut gebrauchen, es kommt als Streu zu 
den Eseln.

Vor allem im Frühling ist die Anlage ein spannen-
der Ort für Frösche. Es besteht aber die Gefahr, 
dass sie in den Wasserschacht fallen und dort ge-
fangen bleiben. Deshalb hänge ich während der 
Laichzeit eine Netzmatte über die steile Beton-
wand. Sie hilft den Fröschen, aus dem Schacht zu 
klettern und ein besseres Laichgebiet zu finden. 
Das Schilfbecken liegt gerade nebenan, und auch 
der Schildkrötenteich ist nicht weit weg.

German Betschart, Wassermeister

Sikahirsche Kormorane Syrischer Braunbär 

Brunnenstube

Reinigungsstufe zweiSumpfwasserschildkröte
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Durch die Hohle Gasse

Kupferstich Telldenkmal

Durch die Hohle Gasse musste, wer im Mittelalter dem Gütertrans-
port von Flüelen über Küssnacht nach Zug folgte. Das wusste auch 
Wilhelm Tell, als er laut Schiller sich an Gessner für den erzwungenen 
Apfelschuss an seinem Sohn Walter rächen wollte und dadurch eine 
bis heute prägende Figur der Eidgenossenschaft wurde. Das Leben 
von Tell endete, als er 1354 in hohem Alter ein Kind aus dem tosen-
den Fluss Schächen retten wollte.
Aus der gleichen Zeit stammt die Tradition des Fahnenschwingens. 
Als fester Bestandteil des Schweizer Brauchtums gehört das Fahnen-
schwingen heute zu den Jodler- und Schwingfesten dazu. Die Traditi-
on wird von aktiven Fahnenschwingern in Immensee, Küssnacht und 
Ägeri fortgeführt. An privaten Anlässen und Festen treten Fahnen-
schwinger oft zusammen mit Alphornbläsern auf, da sich Rhythmus 
und Bewegung harmonisch ergänzen.

Vom Pilatusstich zum Rigihoch

Beim Rigihoch fliegt die Fahne senkrecht 
acht Meter in die Höhe, dreht sich um 
die eigene Achse und kommt mit ho-
hem Tempo wieder herunter. Während 
einem Wettkampf gilt es, die Fahne 
an Ort und Stelle aufzufangen und 
harmonisch in den nächsten Schwung 
überzuführen.  
Drei Minuten dauert eine Wettkampf-
übung, während welcher der Fahnen-
schwinger 30–40 Schwünge zeigt und 

dabei einen 60 cm grossen Kreis 
nicht verlassen sollte. Da klopft das 
Herz, wenn man die Leistung auf 
den Punkt bringen muss. Dass es 
dabei nicht mehr um Leben und Tod 
geht wie bei Wilhelm Tell, ist mir 
natürlich recht. Umso schöner ist 
das Gefühl, wenn einem die Übung 
fehlerfrei gelungen ist. Und sonst 
hilft die gepflegte Kameradschaft 
unter den Fahnenschwingern.

Walter von Matt, Fahnenschwinger



16

Schloss St. Andreas

1981 besucht der junge Chamer Journalist Thomas Grete-
ner (*1957) im Auftrag des «Zuger Tagblatts» das Schloss 
St. Andreas. «Mit Herzklopfen bat der damals blutjunge Re-
porter um Einlass an der Pforte. Staunend ging es aufwärts 
durch die geschmackvoll eingerichteten Herrschaftszimmer 
in ein salonähnliches Gemach, wo mich Fritz von Schulthess 

Schloss Buonas, Risch

Schloss St. Andreas, Cham

Schloss Freudenberg, Buonas

Schlösser

mit warmer Freundlichkeit empfing. (...) Dann kam sie, die Schlossherrin persönlich, fragt nach 
meinem Befinden und vor allem, ob ich einen Kaffee wünsche. Nach gut zehn Minuten kam 
Monica von Schulthess-Page mit Silbertablett, Porzellangedeck, einem Krug kochendem Wasser – 
und einem Glas Nescafé zurück. Und da wurde mir klar: Frau von Schulthess ist eine Page, die als 
wahrscheinlich Letzte ihrer Familie noch eine tiefe Verbundenheit hat mit der Firma ihres Grossva-
ters George Ham Page, der Anglo-Swiss Condensed Milk Co. gegründet hatte, aus der später die 
Nestlé hervorging. Sie richtete den Kaffee an und zog sich zurück.» (Zuger Nachrichten, 1995)

Die Schlösser sind in Privatbesitz und der Öffentlichkeit nicht zugänglich.
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Orte zum Verlieben
Mit Blick auf  den Zugersee finden sich malerische Kapellen,  
schöne Orte für einen Ausflug oder um zu heiraten.

Die Kapellen um den Zugersee

St. German, Buonas St. Nikolaus, Oberwil

St. Verena, Risch St. Verena, Risch

St. Adrian, Arth Mariahilfkapelle, Zug

Antoniuskapelle, Walchwil
St. Nikolaus, Obewil
Liebfrauenkapelle, Zug
Mariahilfkapelle, Zug
Loretokapelle, Zug
St. Verena, Zugerberg

St. Andreas, Cham
St. German, Buonas
St. Verena, Risch
Kapelle Michaelskreuz
St. Wendelin, Seebodenalp
St. Adrian, Arth

Ja, ich will

Merima Omerovic und Tarik Serifovic haben für ihre zivile Trauung den Saal in der 
Villette mit Blick auf den Zugersee ausgesucht. Denn die Zahntechnikerin und der 
Logistiker haben sich in Zug am See kennengelernt. Ein Ort, an welchen sie immer 
wieder zurückgekehrt sind, bis es zwischen den beiden gefunkt hat. Die Auswahl 
der Einrichtung für die gemeinsame Wohnung in Rotkreuz erwies sich als unproble-
matisch, sie haben sich zum Erstaunen beider fast blind verstanden. Die erste Hürde 
für ein gemeinsames Leben ist also gemeistert.
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Erfrischung im See

Strandbad, Hünenberg

Zur Abkühlung im Sommer und zum Geniessen in den anderen Jahreszeiten finden 
sich 17 Strandbäder und Badestellen am Zugersee

Strandbad Seeweg, Cham / Bad Hirsgarten, Cham / Strandbad, Hünenberg / Seebadi Zwei-
ern, Buonas / Seebad Wildenmann, Buonas / Badestellen Chiemen, Immensee / Strandbad 
Staldenmatt, Immensee / Seebad, Arth / Strandbad, Walchwil / Badestelle Lotenbach, 
Walchwil / Trubikon, Oberwil / Tellenörtli, Oberwil / Seeliken, Zug / Siehbach-Badi, Zug / 
Strandbad, Zug / Seebad Brüggli, Zug / Badestellen Choller, Zug

Seebadi Zweiern, Buonas Staldenmatt, Immensee

Tellenörtli, Oberwil Chiemen, Immensee

Lotenbach, Walchwil

Seeliken, ZugHirsgarten, Cham

Mehr als ein Sprung

Ein Sprung in den See soll gut überlegt sein! Wie 
tief ist das Wasser, und vertrage ich die Kälte? Auch 
die Brille sollte man ausziehen. Ein Badegast hat dies 
leider vergessen… Am nächsten Morgen habe ich die 
Brille gefunden und konnte sie dem Badegast über-
reichen. Das hat ihn überrascht und mich gefreut!

Hesham Sami, Bademeister
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Lebensschule
Schulen rund um den Zugersee zum Lernen fürs Leben
• Öffentliche Schulen der Gemeinden und der Kantone
• International School of  Zug and Lucerne, Baar/Hünenberg See
• Institut Montana, Zugerberg
• International School of  Central Switzerland, Cham
• Kollegium St. Michael, Zug
• Lernort Moosbachhof, Zug
• Schule Talentia, Zug
• Four-Forest, Steinhausen
• Swiss International School, Rotkreuz
• Gymnasium Immensee, Immensee

Immer wieder aufrichten

Junge Seglerinnen und Segler lernen sehr schnell, Eigenverantwor-
tung zu übernehmen. Eigenverantwortung heisst auch Risiken tra-
gen, und Risiken tragen bedeutet mit Konsequenzen leben. Wie hart 
segle ich am Wind, habe ich noch Reserve, wenn eine Böe kommt, 
und folge ich den anderen, oder wage ich einen eigenen Kurs?
Die kleinen Optimisten – so wird die kleinste Bootsklasse genannt 
– sind schnell wieder aufgerichtet, wenn sie kentern, sodass das 
Wetteifern mit Wind, Wasser und den anderen Kindern von vorn 
beginnen kann.

Raphael Näf, Leiter Juniorentraining Yachtclub Zug
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Überraschend – GGZ
GGZ@Work ist eine Institution der Gemeinnützigen Gesellschaft 
Zug (GGZ), die im Auftrag der Gemeinden und des Kantons Zug 
Stellensuchende berät, beschäftigt und vermittelt. In sechs Betrie-
ben mit 150 Arbeitsplätzen erhalten jährlich über 300 Menschen 
Beschäftigung – mit dem Ziel der beruflichen Integration in den 
ersten Arbeitsmarkt.  
Das Gastschiff  Yellow und das Restaurant Podium 41 sind zwei 
Angebote von GGZ@Work, welche auch der Öffentlichkeit zur 
Verfügung stehen.

Alle Gäste sind willkommen

Eigentlich wollte ich eine Ausbildung als Detail-
handelsangestellte in einer Metzgerei machen, 
das hat aber nicht geklappt. Über meine 
Schwester habe ich dann eine Stelle im Gastro-
nomiebereich gefunden und dort meine Leiden-
schaft für die Arbeit in der Küche entdeckt. Im 
Rahmen eines Beschäftigungsprogramms habe 
ich bei der GGZ@Work in der Küche des Recy-
clingbetriebs in Baar zu arbeiten angefangen, 
später konnte ich zur «Mittagsbeiz» auf dem 
Gastschiff Yellow – das ist ein offener Aufent-
halts- und Begegnungsort ohne Konsumations-
zwang – wechseln. Unterdessen arbeite ich 80 
Prozent und koche während den Wintermona-
ten für 20 bis 30 Gäste direkt auf dem Schiff  
das Mittagsmenu mit Suppe oder Salat.

Die Menüvorschläge für die nächste Woche 
stelle ich selber zusammen und bespreche  

sie anschliessend mit der Gruppenleiterin. Das 
Essen ist bei unseren Gästen natürlich immer ein 
wichtiges Thema. Mein Riz Casimir mit Poulet- 
Geschnetzeltem ist bei den Stammgästen sehr 
beliebt. Ich habe dafür einen Trick: Ich püriere 
die Früchte mit der Curry-Sauce.
Armutsbetroffene Gäste erhalten das Mittags-
menü für fünf Franken. Die Mittagsbeiz ist  
für jedermann offen, das Menü gibt es zum 
Normalpreis von Fr. 14.50.

Wenn ich diesen Arbeitsplatz mit anderen 
vergleiche, so habe ich hier viel weniger Platz. 
Die Bordküche ist nur etwa 1,3 m2 gross. Dafür 
habe ich eine tolle Aussicht auf den See. Und 
das Schiff bewegt sich und schaukelt, sodass 
Standfestigkeit für die Arbeit hier ein grosser 
Vorteil ist. 

Lucia Büeler, Teilnehmerin Küche Mittagsbeiz

Podium 41

Podium 41, öffentliches Restaurant; Ruhe vor dem Ansturm

25



2726

Klein trifft Gross
Die Zuger Schifffahrtsgesellschaft SGZ bietet mit drei Schiffen  
MS Zug, MS Schwyz und MS Rigi Kursfahrten mit Halt an zehn 
Landestellen sowie diverse Spezialfahrten an. Für private Anlässe  
mit kleinen oder grösseren Gruppen können ein Schiff  der SGZ, 	
	 die MS Schwan, die MS Titan, der Nauen Winkelried  
		  oder das Gastschiff  Yellow gemietet werden. 

Der 7,5-Meter-Raddampfer

Die in England gebaute LIBERTY BELLE kam 2004 in unseren Besitz. Um das Boot 
betriebssicher einsetzen zu können, mussten wir einen grossen Teil der Technik, 
unter anderem die Schaufelräder und die Dampfmaschine, selber neu konstruie-
ren und bauen. Mehrtägige Fahrten sind heute problemlos möglich. So befuhren 
wir im Verlaufe der Jahre Gewässer von Schottland bis Venedig und von der 
Loire bis ins Salzkammergut.
In der Schweiz ist uns der Linthkanal lebhaft in Erinnerung. Über die Strom-
schnelle in Ziegelbrücke, welche noch nie von einem Raddampfer befahren 
wurde, fuhren wir innert 24 Stunden von Walenstadt nach Zürich.
Mehrmals im Jahr ist die LIBERTY BELLE auf dem Zugersee anzutreffen. Jeweils 
am 1. August kommen wir an den Barrique-Cup nach Cham. Hier begegnen 
sich Liebhaber von Holzbooten, die meisten mit Segel und wir halt mit Dampf.

Martha und Beat Bolzern
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Bild oben: Am Anfang ist der Seiher. 400 Meter vor dem Zuger Seeufer in 26 Metern 
Tiefe wird mit einem Seiher – einer Art Sieb – das Seewasser gefasst und gelangt von 
dort zur unterirdischen Seewasserzentrale in der Schützenmatt in Zug.

Seen sind riesige Speicher
Energie aus dem Zugersee

Anfang 2019 steht eine kleine Gruppe 
Frauen und Männer lachend im Rohbau 
der unterirdischen Seewasserzentrale in 
der Zuger Schützenmatt, dem Herzstück 
von Circulago. Es ist eine der letzten 
öffentlichen Besichtigungen dieser Bau-
stelle, denn die Hauptleitungsabschnitte 
des Wärme- und Kälteverbunds unter der 
Stadt Zug sind gegraben, die Baugruben 
verschlossen, der Tag der Inbetriebnahme 
nähert sich. 

So herausfordernd die Tiefbauarbeiten 
unter der Kantonshauptstadt waren (es 
handelte sich um eines der europaweit 
grössten Projekte seiner Art), so beste-
chend einfach ist die Idee, die hinter 
Circulago steckt: den Zugersee für die 
Versorgung städtischer Quartiere mit 
Energie für Warmwasser, Heizung und 
Raumkühlung zu nutzen. Denn Seen  
sind riesige Energiespeicher.

Das Generationenprojekt wird vom Zuger 
Energieversorgungsunternehmen WWZ 
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finanziert, realisiert und betrieben. Der 
Endausbau ist für 2035 vorgesehen, die 
Inbetriebnahme erster Quartierzentralen 
steht aber bereits kurz bevor.

«Das Seewasser wird rund 400 Meter 
vor dem Ufer in 26 Metern Tiefe gefasst 
und über eine Leitung in die Seewasser-
zentrale transportiert», erklärt WWZ-
Gesamtprojektleiter Thomas Tschan den 
Anwesenden die Funktionsweise des 
Energieverbunds. «Hier wird die Energie 
des Seewassers mittels Wärmetauscher 
an einen zweiten Kreislauf übergeben, 
der sie dann bis in die Quartierzentra-
len transportiert. Das Seewasser wird 
wieder direkt in den See zurückgeführt. 
Physisch kommen die beiden Kreisläufe 
nicht in Kontakt.»

Es folgt die Frage aus der Besuchergrup-
pe, die Thomas Tschan nicht zum ersten 
Mal hört: «Fische werden also nicht 
bis in die Wohnung geliefert?» Der 
Gesamtprojektleiter verneint. «Praktisch 
wäre das aber schon», und die Gruppe 
bricht in schallendes Gelächter aus. 
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Ein Stadtteil verschwindet
Auszug aus Die Zuger Vorstadt: Gedenk-
schrift zum 100. Jahrestag der Vorstadt-
katastrophe vom 5. Juli 1887

Am 4. Juli 1887, dem Jahrestag der ameri-
kanischen Unabhängigkeitserklärung, hat 
Generaldirektor George Ham Page der Chamer 
Kondensmilchfabrik ein Feuerwerk gestiftet. Es 
war ein wolkenloser Sommerabend, der See 
spiegelglatt. Das Feuerwerk neigte sich dem 
Ende entgegen, als plötzlich Wellen gegen das 
Ufer klatschten.
Dies war einer von vielen Vorboten der nahen-
den Katastrophe am nächsten Tag.

Als Fischer Speck am nächsten Nachmittag 
von Kunden hörte, dass sich die Gerüste der 
Maurer senkten und ein neu gebautes Rondell 
im See versank, machte er sich auf, mit seinem 
Kahn einen Augenschein zu nehmen, wie er 
der Polizei zu Protokoll gab: «Ich ergriff eine 
Stange, vermochte den Grund mit derselben 
nicht mehr zu erreichen, was früher möglich 
gewesen wäre, und warf sie hinunter; sie 
verschwand und zeigte eine grosse Tiefe an, 
indem sie verhältnismässig lange nicht mehr 
zum Vorschein kam. Ich rief dem Knecht, die 

Zuggarte zu retten, die sich in der Schiffhütte 
befand. Es gab eine Welle bis in die Schiffhütte, 
und die Kanalmauer verschwand mit Maurer 
Sigel, Michael Zwimpfer und Frau Kleinmann, 
die an der Kanalmauer wusch. … Jetzt sah ich 
meine Schiffhütte, Xaver Wallers Hütte und 
J. C. Fridlins Haus in den See stürzen. Mein 
Schiffchen stellte sich senkrecht in die Höhe 
und stürzte mit mir in den Grund. Ein furcht-
bares, donnerartiges Getöse umgab mich, es 
wurde so dunkel, dass ich gar nichts mehr 
bemerken konnte, und ich muss sehr tief in den 
See gesunken sein, während ich mich an dem 
am Eichbaum festgemachten Ruder festhielt. 
Ich wurde in rasender Schnelligkeit in den See 
hinausgetrieben, es wurde wieder heiterer, ich 
kam aufwärts, spürte einen Balken und ergriff 
ihn, ich war oben und 50 bis 80 Meter entfernt 
vom Ufer. Briefträger Landtwing holte mich mit 
seinem Schiffchen von der Platzwehre her.»

3½ Stunden später – die Evakuierungs- und Ret-
tungsarbeiten des ersten Abbruchs waren noch 
in Gang – verschwand die Vorstadt mit über  
30 Häusern um 18.50 Uhr im See.

C. Buri, C. Raschle, J. Speck u. a., 1987

Museen in der Stadt Zug:  
Kunsthaus Zug / Afrika Museum / Museum  
für Urgeschichte(n) / Museum Burg Zug /  
Fischereimuseum 

Unter Altstadt, Zug
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Die Stille am Morgen
In der frühen Morgenstunde begegnen sich auf  dem glatten See nur 
Ruderer und Fischer. Beide sind konzentriert: Der eine am Netz-
einholen, die anderen auf  der Suche nach dem perfekten, harmoni-
schen Ruderschlag. Die Ruderclubs Zug und Cham bieten Einstei-
gerkurse an. Ehrgeizige können das Training bis zur Teilnahme an 
Regatten steigern, aber alle profitieren auch von einem gesunden 
Rücken und der guten Luft.

Nebelbänke

Während einer Ausfahrt im frühen Herbst sind wir auf der Höhe Badi Hünenberg  
in eine Nebelbank gefahren und konnten kaum mehr etwas sehen. Plötzlich tauch-
te der Kopf einer Schwimmerin neben unserem Boot auf. Die ältere Dame hatte  
die Orientierung verloren. Die Schwimmerin konnte sich am Heck des Bootes  
festhalten, und wir ruderten sie ans Ufer in Sicherheit. 

Heidi Oswald

Nationale Regatta, Cham
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Für Leib und Seele
Weit mehr als ein Dutzend Restaurants 
flankieren den Zugersee; von der einfa-
chen Beiz bis zum Restaurant mit geho-
bener Gastronomie. Auf  einer Velotour 
bietet sich ein Zwischenstopp im Badi- 
Bistro Immensee an. Eine motorisierte 
Ausfahrt wird im italienischen Bacco in 
Arth unterbrochen, für einen Business 
Lunch eignet sich das Hafenrestaurant 
in Zug. Zum Feierabendbier treffen sich 

die Chamer in der Hirsi Lounge mit 
Blick auf  die Rigi. Die Restaurants zwi-
schen Walchwil und Zug bieten während 
dem Abendessen freie Sicht auf  den 
berühmten Zuger Sonnenuntergang. Re-
staurants direkt am See wie dem Baum-
gärtli in Immensee lassen sich übrigens 
auch mit einem am Landsgemeindeplatz 
in Zug gemieteten Motorboot anfahren.

Wildenmann, Buonas Hirsi Lounge, Cham Baumgärtli, Immensee

Artherhof, Arth Bacco, Arth Rigiblick, Oberwil

Lido, Walchwil Engel, Walchwil Hafenrestaurant Zug
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Der andere Blick auf  den See
Die Sicht auf  den See kennt viele Perspektiven. Während der Arbeit, der 
Freizeit oder im Alltag. Ihnen gemein ist, dass sie dem Betrachter prägende 
Erinnerungen schenken.

Kuno Kennel, Stiftungsrat, Arth

Als Bub habe ich oft vor Schulbeginn am See 
nach Egli gefischt. Mit der Rigi links, dem Rufi-
berg rechts und den Mythen im Rücken hat mir 
der Blick über den See den Weg in die weite, 
offene Welt gezeigt.

Anton Weber, Bahnarbeiter, Goldau

Die Bahnstrecke Goldau – Rotkreuz ist mein 
Arbeitsort. Mit Seesicht. Ich muss mich aber auf 
den Bahnverkehr konzentrieren. Hier sorge ich 
für geschmierte Weichen, Ersatz von Lampen 
und die Kontrolle der Bahngleise.

Ursina und Peter, Hünenberg See

Vor 80 Jahren ernteten meine Urgrosseltern 
Kopfschütteln, als sie das erste Wohnhaus im 
Sumpfgebiet südlich vom Bahnhof Cham zwi-
schen Eisenbahn und See bauten. Die Mücken-
plage mache das Wohnen unerträglich. Wenn 
ich heute mit meinen Kindern auf unserem Steg 
stehe und den Zugersee bis nach Arth überbli-
cke, bin ich dankbar für den Pioniergeist meiner 
Vorfahren.

Eliane Grimm, Gastronomin, Immensee

Hier im Baumgärtli bin ich aufgewachsen. Und 
jetzt habe ich den schönsten Arbeitsplatz, den 
ich mir vorstellen kann. Unsere Gäste sind 
immer aufgestellt, haben Freude am Baumgärtli 
und Freude an mir. Vor einem Jahr sind wir mit 
einem kleinen, jungen Team aus der Familie neu 
gestartet. Und bereits haben wir viele Gäste, 
welche nur wegen unseren frischen Eglifilets 
immer wieder vorbeikommen.
Vor ein paar Jahren mussten wir uns entschei-
den: Baden oder Kursschiffe. Beides zusammen 
ist zu gefährlich geworden. Wir haben uns für 
den Badeplatz entschieden, denn er gehört  
einfach zum Baumgärtli. So ist die nächste  
Haltestelle in Immensee ein Spaziergang von  
15 Minuten entfernt.

Marie-Claire Mebert, Risikomanagerin, Oberwil

Wir haben einen freien Blick auf den See von 
der Rigi bis nach Zug. Die Stimmungen des Sees 
sind fesselnd. Die Wasserfarben wechseln von 
Schwarz über Blau, Jadegrün zu Silbergrau oder 
Goldrosa im Abendlicht. Der Wind zeichnet 
grosszügige Muster in den See und spielt mit 
den Farben. Und natürlich die Sonnenunter-
gänge. Immer wieder setze ich mich auch nach 
25 Jahren hin, staune und geniesse.

Gusti Näf, Ducatifahrer, Wollerau

Ich komme soeben zurück von der Riviera. So 
nennen wir die Strecke Brunnen – Vitznau – 
Weggis. Seit 50 Jahren fahre ich Ducati. Heute 
ruhiger und gelassener, zum Genuss, es sind  
ja auch nur noch etwa 3000 km pro Jahr.

Ruedi Gut, Bauer, Baaregg

Vom Rebhoger habe ich während der Arbeit Sicht 
auf den See mit tollen Stimmungen. Bei Föhn 
kann ich 3 Länder und 13 Kantone sehen. Als 
Kind fuhren wir oft mit dem Vater auf dem Velo 
an den Zugersee, um zu baden.
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Gemütlich oder sportlich
Der Zugersee lässt sich auf  zwei Rädern mit kleinen und gros-
sen Ambitionen umfahren. Eine Umrundung ist 36 Kilometer 
lang und erfolgt am besten von Zug über Walchwil, Arth, Immen-
see nach Cham. Sie kann erweitert werden mit einer Runde um 
die Rigi (Immensee, Küssnacht, Weggis, Vitznau, Brunnen, 
Goldau, Arth, Immensee, zusätzliche 50 Kilometer). Wichtig ist 
die beschriebene Fahrtrichtung: Sie ist schöner, sonniger und 
sicherer als die Fahrt in der Gegenrichtung.

Zu Wasser, zu Rad und zu Fuss

Wer sich gerne bewegt, findet im und um den Zugersee fantastische 
Trainingsstrecken. Im Wasser schwimme ich gern – mit Neoprenanzug 
und Schwimmboje ausgerüstet – von der Badi Hünenberg dem Schilf-
gürtel entlang Richtung Zweijern und zurück. Hier lassen sich Hechte und 
Wasservögel beobachten. Auf dem Rad geniesse ich die Zugerseerunde 
insbesondere an einem kühlen Sonntagmorgen im Hochsommer nach 
Sonnenaufgang – frei von jeglichem Verkehr. Und zu Fuss bevorzuge ich 
die drei permanent eingerichteten Laufstrecken der Zuger-Trophy mit 
Start und Ziel bei der Badi Hünenberg. Wettkampfmässig lassen sich  
die drei Sportarten jeweils Mitte Juni anlässlich des Zytturm-Triathlon 
verbinden. Der schönste Triathlon der Schweiz, wie viele meinen!

Reto Benz



Zugang zum See

Die Einwohner von Hünenberg sollen 
Zugang zum Seeufer haben und die schöne 
Parzelle neben der Badi nutzen können. Das 
ist die Grundidee des Seeclubs Hünenberg. 
Er unterhält die Parzelle, organisiert öffent-
liche Anlässe und vermietet den kleinen 
Bungalow. Mit gut 155 Mitgliedschaften, 
welchen über 500 Personen angehören, 
können wir einen schönen Erfolg auswei-
sen. Jede Familie erhält einen Schlüssel zum 
Areal. Das Vertrauen wird mit Sorge und 
Engagement für den Seeclub zurückgege-
ben. Denn hinter dem schönen Ort steckt 
einiges an Arbeit. 30 Personen überneh-
men Chargen wie Hauswart, Rasenmähen, 
Events, Vorstand oder Vermietungs- und 
Getränkemanagement.

Zahlreiche öffentliche Anlässe auch für 
Nicht-Hünenberger haben sich eingebürgert: 
Brunch am See im Juni mit der Möglichkeit 
für Kinder, das Optimisten-Segeln auszu-
probieren, Übertragung von Fussballspielen 
oder die Durchführung eines Openair-Kinos. 
Beim letzten Konzert der Musikschule waren 
150 Zuhörer anwesend. Es freut mich, dass 
der Seeclub so viele Leute begeistert und ein 
geschätzter Ort der Begegnung am Zugersee 
geworden ist.

Valentin Moser, Präsident Seeclub Hünenberg
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Begegnungen
Das Ufer des Zugersees bietet neben viel Natur auch Orte zur Begegnung.  
Ein Auszug:
ZUKI Kinderfest, Hirsgarten Cham (Mai), Hirsgartenfest, Cham (Juni), Zuger 
SEEfest, Zug (Juni), Chriesisturm, Zug (Juni), Sommerkonzerte, Immensee 
(Juni-August), Zuger Sports Festival, Zug (Juli), Barrique Cup, Cham (August), 
Kino am See, Zug (August), Summerfäscht, Goldau (August), Buonaser Chilbi 

(August), Oldtimertreffen OSMT, Zug (September), Rock the Doks im Ha-
fen, Zug (September), Jazz-Night, Zug (September), the Chamsee, Hirsgarten 
Cham (September), Märlisunntig, Zug (Dezember)
Und weitere organisierte Anlässe im privaten Umfeld oder Choller, Chiemen 
oder Lothenbach.

Seeclub Hünenberg

Segelclub Cham

Barrique Cup
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Weg der Lorze

Der Lorzenwanderer

Vom Kreisel bis zur Höll – das war unser Revier, 
welches wir auf Leben und Tod verteidigten. 
Zuhause und aufgewachsen bin ich mit einem 
knappen Dutzend Nachbarskindern in den Spin-
nereihäusern direkt neben der Lorze. Im Buebe-
guntä, einem grossen Teich nach einer künstli-
chen Stufe in der Lorze, lernte ich schwimmen. 
Mit Anlauf von der Strasse her konnten wir über 
fünf Meter in den Fluss hinausspringen. Heute ist 
dieser Teil renaturiert und flach, man würde hart 
landen. Uns wurden viele Streiche nachgesagt, 
nicht alle sind wahr. Aber die Karbid-Kanone 
haben wir gebastelt und damit Kartoffeln  
50 Meter weit geschossen. Dass sich vor einigen 
Jahren ein Einsiedlier unterhalb der Wildenburg 
eingerichtet hat, habe ich nur vom Hörensagen 
vernommen. Als Bub wäre ich diesem Gerücht 
bestimmt nachgegangen.
Einen Lieblingsplatz an der Lorze habe ich 
nicht. Das ganze Gebiet ist für mich bis heute 
ein spannender Erholungs-, Entdeckungs- und 
Erlebnisraum.  

Heiri Süess

Die Lorze versorgt den Zugersee mit wertvollem frischem Wasser. Sie ist aber 
nicht nur ein Zu- und Abfluss des Zugersees, sondern war bis vor einigen Jahr-
zehnten ein wichtiger Energielieferant, der die Entwicklung des Kantons Zug 
während der Industrialisierung und der Zeit danach massgebend prägte. Das 
Hochwasser der Lorze überschwemmte von Blickensdorf  bis Zug die ganze 
Ebene. Erst mit dem Bau der Autobahn wurde sie kanalisiert und das Gebiet 
geschützt. Die Lorze entwickelt sich auch heute stetig weiter, so wurden die 
Strecken zwischen Spinnerei und Deinikon sowie Blickensdorf  und Schocher-
mühle renaturiert und bilden neue, sich laufend verändernde Lebensräume.

ZUG

Ägeri

CHAM
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Vom Ägerisee in die Reuss
Die Lorze, 31 Kilometer zu entdecken

Der Industriepfad Lorze führt vom Ägerisee bis 
in die Reussebene und zeigt an 63 Stationen 
die Entwicklung der Industrie entlang der Lor-
ze. Mühlen und Spinnereien nutzten die Was-
serkraft direkt vor Ort. Die Stromversorgung 
leitete ab dem Ende des 19. Jahrhunderts die 
Wende ein: Die Kollermühle mahlte bis 1959 

Getreide. Danach wurde in den Räumlichkeiten 
Metall vergoldet (galvanisiert), und heute findet 
sich das Kulturzentrum Galvanik in der ehemali-
gen Mühle.

www.industriepfad-lorze.ch

Ehemaliger Buebeguntä

Ausfluss Ägerisee

Ausfluss Cham

Hochwasserschutz

Zufluss Wittenbach

Wehr Cham

Brücke Zugerstrasse

Georg-Ham-Page-Steg

Lorzenstausee Friesencham

Brücke Hammergut

Papierfabrik

Der Lorzenweg Cham

Der Lorzenpfad Cham Hagendorn ermöglicht 
im Frühling oder Herbst einen schönen Spazier-
gang mit überraschenden Blicken auf die 
Lorze. Der Stausee unter der Autobahnbrücke, 
der neue Spielplatz «Lorzenparadies» oder die 
imposanten Gebäude der Papierfabrik bieten 
Abwechslung. Der Spaziergang lässt sich gut 
fortsetzen zu den Biberspuren Richtung Frauen-
tal und dem gleichnamigen Kloster mit dem 
kleinen Klosterladen. Will man den Reussspitz 
erreichen, ist ein Fahrrad zu empfehlen, zu 
Fuss sind Umwege oder Märsche entlang von 
Hauptstrassen in Kauf zu nehmen.
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Auf  dem Wetterwind-See
Es hat meistens irgendwo Wind auf  dem Zugersee. Zwar fehlen 
die thermischen Winde, welche regelmässig gute Segelverhältnisse 
bieten. Dafür herrscht Abwechslung durch die unterschiedlichen 
Wetterlagen. So gilt der Zugersee als klassischer Wetterwind-See. Am 
besten lässt es sich bei Bise segeln, welche von der Baarburg über die 
Lorzenebene auf  den See trifft. Sie bläst regelmässig, die Wellen sind 
nicht zu hoch. Westwindwetter ist anspruchsvoller zu segeln, da auch 
starke Böen auftreten können und je nach Stärke der Wellengang 
erheblich grösser ist. Es ist auch der Westwind, der Schäden an Boot 
und Anlagen mit sich bringt. Während dem Sturm Lothar im Jahr 
1999 versank die Hafenmole in Zug. Schiffe wurden losgerissen und 
zerschellten an der Katastrophenbucht.

Einen einfachen Zugang zum Segeln bieten Boatsharing-Angebote 
mit der Gelegenheit zum Mitsegeln mit einem erfahrenen Skipper. 
Hier finden sich immer wieder Crews – oft mit internationaler Zu-
sammensetzung – für einen Segeltörn nach der Arbeit.

Passionierte Segler nehmen auch an den Regatten vom Jachtclub 
Zug, Segelclub Cham, Yacht-Club Immensee und Obersee-Segel-
Club Arth teil. Beim Chomer Bär sind präzis gesegelte Manöver 
gefragt: Wende, Halbwindkurs, das Setzen des Spinnakers unter Zeit-
druck und unter engen Platzverhältnissen fordern Konzentration und 
Teamgeist. Beim Goldschäkel ist Taktik gefragt. Denn die Strecke 
von Immensee über Eielen nach Arth und zurück hat ihre Tücken. 
So ist die direkte Route entlang der Rigi zwar verlockend, aber wegen 
Windlöchern oft nicht die schnellste.

De Horbächler

Ich segle seit 40 Jahren auf dem Zugersee 
und habe schon viele Wettersituationen 
erlebt. Und dennoch: «De Horbächler» ist 
der heimtückischste und  unberechenbars-
te Wind, welcher der turbulenten Thermik 
des Zugerbergs entspringt und vom 
Horbach südlich Oberwil unerwartet und 
mit starken Böen über den See herein-

brechen kann. Auf der Rückkehr von 
einer Regatta haben wir die Wucht des 
Horbächlers am eigenen Schiff erlebt. 
In Gedanken bereits zu Hause im Zuger  
Bootshafen, sind wir gemütlich Rich-
tung Zug getuckert. Das Grosssegel 
war noch angeschlagen (gesetzt), alle 
anderen Segel waren bereits unter 
Deck verstaut oder eingerollt. Plötzlich 
kam der Horbächler direkt von achtern 

(hinten) und erfasste das Grosssegel mit 
voller Kraft. Das Boot konnte dem Wind-
druck in dieser Position nicht  wegkrän-
gen (seitlich ausweichen), Der Druck auf 
das Rigg (Mast und Fallen) war für einen 
Moment zu gross. Die Folge davon war 
ein Mastbruch 1,5 Meter über Deck. Zeit 
zu reagieren blieb uns keine. 

Thomas Grob, Mitsegler und Skipper
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Seefest
Das Zuger Seenachtsfest mit Kulinarik, Kultur und Feuerwerk hat eine 
lange Tradition, die bis zum Anfang des letzten Jahrhunderts zurück-
reicht. Von 1973 bis 2017 wurde es von der Freiwilligen Feuerwehr Zug 
organisiert und ist als grösstes Volksfest des Kantons fest im Sommer-
kalender verankert. Der Aufwand für die Planung und Durchführung  
eines Anlasses dieser Grössenordnung ist mit den Jahren zu gross gewor-
den, sodass seit zwei Jahren der Verein ZugSports die Organisation  
übernommen hat und die Tradition als Zuger SEEfest nach dem  
Grundsatz «vo Zug für Zug» fortführt.

Das farbenprächtige Bouquet

Von den über 100 Feuerwerken, die wir pro Jahr planen und durchführen, ist das Feu-
erwerk am Seefest in Zug speziell für mich. Schon als kleiner Bub habe ich den Aufbau 
begleitet und kenne die beteiligten Feuerwehrleute noch heute persönlich.
Das Feuerwerk planen wir auf dem Computer. Aufsteigzeiten und Glühzeiten sind für 
jede der 1 138 Bomben hinterlegt. So können wir die Bouquets mit ihren 3 500 Effekten 
sehr genau zusammenstellen, auf Wunsch auch zur einer gewählten Musik. In Zug ist 
natürlich ein silberblaues Bouquet in den Kantonsfarben mit dabei.
Heute wie früher faszinieren Feuerwerke mit der gleichen Pyrotechnik. Einzig das 
Zündsystem hat sich verändert. Früher war alles über Kabel verbunden, die Länge der 
Zündschnur hat die Abfolge der Bomben bestimmt. Heute erfolgt die Zündung jeder 
einzelnen Bombe computergesteuert durch Funk. Dadurch sind die Bilder präziser, was 
auch das Erscheinungsbild verbessert hat.
Während dem Feuerwerk bin ich mit dem Team vor Ort. Wir haben uns über dem 
Kommandoposten des Organisationskomitees installiert mit  Blick auf den See und das 
Feuerwerk. So sind wir direkt unter den Zuschauern und hören, ja spüren die Reaktio-
nen des Publikums hautnah.

Daniel Bussmann, Bugano AG

Beladen des Feuerwerks
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